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Iands 23 (1974) S. 1-33, macht wahrscheinlich, daß der bekannte, Kreuzzugs­
und Siedlungswerbung verknüpfende Aufruf von der etwa gleichzeitig ent­
standenen Historia Hierosolymitana des Robertus Monachus abhängig ist. Der 
Aufruf sei mehr als eine "Privatarbeit", gehöre in den Zusammenhang der 
Slavenpolitik König Heinrichs V. und sei vielleicht von den Bischöfen von 
Havelberg und von Brandenburg verfaßt bzw. veranlaßt. 

Hartmut Boockmann 

Helene Ti II m an n, Ricerche sull'origine dei membri del collegio cardi­
nalizio nel XII secolo, Rivista di storia della Chiesa in Italia 26 (1972) 
S. 313-353, vermag in Fortsetzung ihrer Studien (vgl. DA 28, 285) für 14 
Kardinäle, die zwischen 1100 und 1144 kreiert wurden, die stadtrömische Her­
kunft und Familienzugehörigkeit nachzuweisen. Aus den Untersuchungen sind 
zum Teil kleine Biographien der behandelten Purpurträger geworden; fünf von 
ihnen bestiegen übrigens später den Thron Petri: Anaklet II., Anastasius IV., 
Innocenz II., Viktor IV., Coelestin III. H. M. S. 

Kar! Jordan, Die Gestalt Heinrichs des Löwen im Wandel des Gesmichts­
bildes, Geschichte in Wissenschaft und Unterrimt 26 (1975) S. 226-241, gibt 
einen überblick über die oft von politischer Zielsetzung beeinflußte Beurteilung 
des sämsischen Herzogs in der Historiographie vom 17. Jh. bis in die neueste 
Zeit. H. Z. 

Tilmann Sc h m i d t, Die Grablege Heinrims des Löwen im Dom zu Braun­
schweig, Braunsmweigisches Jb. 55 (1974) S. 9-45. - Bei der 1935 unter dem 
Stiftergrabmal des Braunschweiger Domes durmgeführten Grabung hat man 
Überreste eines Toten, der in einer Lederhülle und in einem Holzsarg bestattet 
worden war, und ein wohlerhaltenes Skelett geborgen, das in einem Stein­
sarkophag lag. Das Skelett identifizierte der Anthropologe Eugen Fismer als 
die Gebeine Heinrims des Löwen. Ihm widersprach, gestützt auf ein Gutachten 
des Orthopäden Mathias Hackenbroch, Walther Holtzmann in DA 10 (1953/54) 
S. 488-503: Die an dem Skelett feststellbare Deformation des linken Hüft­
gelenks sei als angeborene Luxation nimt mit dem Reitunfall in Beziehung 
zu setzen, den der Sachsenherzog 1194 erlitten hatte; alle an dem Skelett zu 
maclienden Beobamtungen sprächen gegen und nicht für seine Identifizierung 
mit den Gebeinen des Herzogs. Anband der zur Verfügung stehenden anthro­
pologismen Meßwerte weist Schmidt - in dieser Frage von Medizinern be­
raten - das umstrittene Skelett einem weiblichen Individuum zu und identi­
fiziert es mit den Gebeinen Mathildes, der zweiten Gemahlin Heinrims de~ 
Löwen. Sie, die englisme Königstomter, wäre demnam von der Bewegungs­
störung einer Hüftluxation gezeimnet gewesen und 1189 in dem Steinsarg 
bestattet worden, während der Herzog 1195 an ihrer remten Seite in einem 
schlimteren Holzsarg beigesetzt worden wäre. Wie sich aus dem vom Vf. bei­
gezogenen Vergleimsmaterial ergibt, könnte die Bergung seiner Gebeine in einer 
Lederhülle darauf hinweisen, daß die spätere Umbettung in einen Steinsarg 
zunämst beabsimtigt war, dann jedom unterblieb. Die Thesen des in seiner 
Argumentation zuweilen etwas weit ausholenden Vf. wirken überzeugend, 
sofern man annimmt, daß das Stiftergrab das Herzogspaar wirklich birgt. Der 
Namweis, daß das erhaltene Skelett ein weiblimes ist, smeint mit hoher Wahr-
smeinlimkeit erbramt ZU sein. w. Petkc 

Jean-Louis Kuppe r, Notes sur l'eveque de Liege Alexandre II (1164-
1167), Le moyen ige 80 (1974) S. 385-401, erörtert die Herkunft und Rc­
gierungszeit des kaisertreuen Bismofs Alexander II. von Lüttim, der 1167 in 
Rom an der für das kaiserlime Heer so verderblimen Seume starb. W. H. 


